en > ne. Dr 


Abonnement fir Sterun monatlich 50 Pfennige, 
nit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertellährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Deutſchlaub. 


Berlin, 10. Juul. Die Lage it nach wie 
vor aufs Aeußerſte geſyannt. Jeden Augenblick 
kann der Krieg aus brechen. Selbſt vie in Egypten 
anſüſſigen Konſuln befürchten dae Aeußerſie und 
haben daher Sorge getragen, ihre Archive und ihre 
Perſonen in Sicherbelt zu bringen. Alles rennet, 
rettet, flüchtet. Die Schiffe, auf denen die Euro ⸗ 
päer die Ueberfahrt nach dem beimathlichen Konti⸗ 
nent beabſichtigen, ſind von Flüchtlingen immer noch 
ſo überfüllt, daß viele Reiſende gezwungen werden 
mußten, ans Land zurückzukehren. Die Panik if 
nachgerade jo deftig geworden, daß kein Europäer 
mehr ſeines Lebens ſicher zu ſein glaubt und Jeder, 
der nicht in der Lage iſt, das Land zu verlaſſen, 
ſich in feinen vier Pfühlen Hält, die Waffen in 


Bereitſchaft legt und die Thüren verbarrikadnt' 


Vielleicht hat in der Zwiſchenzeit, welche bis zur 
Versendung unſerer fälligen Nummer verſtreicht, der 
engliſche Admiral Sir Beauchamp Seymour, der 
bekanntlich keinen Scherz verſtebt und die ausge⸗ 
dehnteſten Vollmachten beſitzt, zu den egyptiſchen 
Machthabern bereits dure) das Sprachrohr der Arm ⸗ 
ſtronggeſchütze geſprochen, und was dann kommen 
wird, nachdem tits geſchehen iſt, das wiſſen die 
Böiter. Apres nous je deluge fünnen tie Eng ⸗ 
länder in der That in dieſem Falle ſagen. Zum 


Verſtändniß dieſer hochkinſch gearteten Sttaatlon 


muß man wiſſen, daß die egyptiſchen Befehlshaber 
nur momentan die Armirung der Erd werke und Forts 
eingeitellt hatten, um den Engländern den Vorwand 
zum Einſchreiten zu rauben Am geftrisen Tage 
wurde von dem engliſchen Geschwader aus ganz 
deutlich wahrgenommen wie man die Armirungs⸗ 


arbeiten von Neuem aufnahm. Es wurde konſtatirt, 
vaß die Aus rüſtung der in der Nähe des Hafenein- 


gange befiadllchen Eldwerke mit Geſchüögen ſchwiren 
Kalſbers fortdauere, daß Kugeln aufgehäuft und 
Gräben gezogen wurden, kurz daß die von dem 
englischen Armiral als eine Verletzung der völker⸗ 
rechtlichen Satzungen gekennzeichneten kriegeriſchen 
Vorkehrungen aufs Neue ins Werk geſetzt würden, 
obſchon bekanntlich für dieſen Fall ein Bombarde⸗ 
ment der Forts angedroht worden war. 


Sir B. lich Vernunft und Ueberlegung zutrauen ſollte. 


den 


Dienſtag 


als 14 Jahren können im Scheibenſchleßen geübt 
werden. An dieſes Dekret ſchließt fi ein näheres 
von den Miniſtern des Unterrichts, des Krieges 
und des Innern gemeinſchaftlich erlaſſenes Re- 
glement. 

— In Dublin wurden am Sonnabend 500 
Plakate angeſchlagen, welche eine Belohnung von 
nicht weniger als 20,000 Pfund auf die Ent ⸗ 
deckung der Mörder des Lord Ir. Cavendiſh und 
Herrn Thomas Bourke aue ſetzen. 

Die Dubliner Polizet fährt fort, Verhaftungen 
in Verbindung mit der Ermordung bes Dockarbei⸗ 
ters John Kenny vorzunehmen. Unter den Ver⸗ 
hafteten befindet ſich ein Schneider Namens Poole, 
der zuletzt in Geſellſchaft des Ermordeten geſehen 
wurde; ferner ein Maurer Namens James Carey, 
und cin Anſtrelcher Namens Davis. Auch find die 
Individuen verhaſtet worden, welche die Wittwe des 
Ermordeten mit dem Tode bedrohten, falls ſie vor 
Gericht Angaben üder die Verbindung ihres verſtor⸗ 
benen Mannes mit geheimen Geſellſchaften machen 
ſollte. 

Einem amtlichen Auameije zufolge befanden ſich 
am 3. d. M. noch 182 „Verdächtige“ in den iri⸗ 
ſchen Staatsgefäng niſſen. 

— Zum Tode Stobelews wird dem „B. T.“ 
aus Petersburg telegraphirt: 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß verſchtedene 
Moskauer Depeſchen geſtern wie heute von der Zen- 
ſur unterdrückt wurden. Deſto üppiger wuchern die 
Gerüchte. Erzählt wird, daß geſtern in Moskau 
vor dem Hotel Duſaux viele Taufende ſich anſam⸗ 
melten und daß die erregten Menſchen, indem ſie 
ihrem Zorn gegen die Deutſchen, „die Mörder Sko⸗ 
belews“, Aus druck gaben, ſchließlich in die Rufe aus- 
brachen: „Nieder mit den Giftmördern!“ Die 
Gefährlichttit einer derartigen öffenilichen Kundge⸗ 
bung in Moslau, deren amtliche Beſtätigung aller⸗ 
dings noch aus ſteht, bedarf kaum eines beſonderen 
Kommentares. Das tolle Gerücht von der „Ver⸗ 
giſtung des Generals durch die Deutſchen“ findet 
L heute auch ber in Petersburg beielis in 
Kreiſen Glauben und Verbreitung, denen man eigent⸗ 
Es 


Seymour bot dieſe Drohung zwar nicht unverzüglich | N Thatſache, daß telegraphiſch faſt gar keine De⸗ 
ansgeführt, aber alle Anſtalten zur demnächſtigen tails über den letzten Abend reſp. Nacht vor dem 
Ausführung getroffen," venn man meldete geſtern, Tode Skobelews — trotz vielfacher Anfragen — 
vaß er damit beſchäfugt ſei, an die egyptiſchen dierhergelangten. Dies machte eine Menge Leute 


Kommandeure ein Ultimatum zu richten, welches die ſtuzig. 


Prügeleien, wie ſie hier eben dieſer Be⸗ 


egppiſchen Behörden des Mangels an Glauswürdig⸗bauptung wegen in Blerbuden vorgekommen, fün- 
eit bezichtigt und die Uebergabe aller Fotis binnen nen ſehr leicht weitere Dimenſtonen annehmen. Wer 


Stunden verlangt. Im Weigerung falle werde 
nach Verlauf von weiteren 24 Stunden das Bom⸗ 


aber brachte dies ſchändliche Gerücht dem gläubigen 
Bolte bei, und warum läßt man nicht ruhige an- 


ardement auf die Forts eröffnet werden. — Dieſe geſehene Zeitungen das Vol! über den Unfinn 
TER wird heute Abend ablaufen und alsdann dle von der Vergiftung Skobelews durch Deutſchr auf- 
tſcheidung über Krieg und Frieden fallen. Daß nären f 


die egvptiſchen Aktionemänner die von dem Admtral 
© 


— ueber das bevorſtehende „Bombardement 


b B. Seymour geſtellte Forderung, bis heute von Alexandrien“ liegen folgende Nachrichten vor: 


Abend ſämmtliche Forts zu räumen, nicht erfüllen 
werden, wird allgemein als gewiß betrachtet 


Sämmiliche Handeleſchiffe und die Krlegeſchiffe 


Somit der übrigen Nationen verliefen den inneren Hafen, 


dürfte das Bombardement aller Wahrſchelulich keit be-] nur die britiſchen Schiffe blieden dort und nahmen 


reits feinen Anfang nehmen. 


— Die Bemühungen ber franzöſiſchen Poli-] Alexandrien mündenden Telegrapbenkabel 


Üben, ihre Nation „revanchefähig“ zu machen, ha⸗ 
ben ſich neuerdings auch auf die Schulſugend er⸗ 
ſtreckt, der man ſchon Früdzeitig militäriſche Disziplin 
und milttäriſche Geſchickhlichleit eimzuimpfen trachtet. 
Zu dieſem Zwecke find Schulbataillone eingerichtet 
worden, deren Organiſation ſoeben durch miniſte⸗ 
tele Verfügung feſtgeſetzt worden iſt. Zunächſt 
had es die Real- und Mittelſchulen, an denen dieſe 
Neuerung in's Leben gerufen werden wird. Jede 
Lehranſtalt dicfer Art, welche 200 bis 600 Zög⸗ 
linge im Alter von minbeſtens zwölf Jahren zählt, 
kaun ein ſolches Schuldataillon auf Grund einer 
Ermächtigung des Präfekten in's Leben rufen. Je⸗ 
des Bataillon muß aus 4 Kompagnien von min- 
deſtens je 50 Kindern beſtehen; die Knaben, welche 
der Unfaltsargt für untauglich erklärt, dürfen nicht 
zugelaſſen werden. An der Spitze des Batalllone 


ihre Poſitionen zum Bombardement ein. Die in 
wurden 
aufgefiſcht und an Bord des britiſchen „Chiltren“ 
gebracht, jo daß Altxandrien von der telegraphi- 
ſchen Verbindung mit Europa abgejchnitten iſt; nur 
vom Bord des „Chiltren“ aus kann jet telegıa- 
phirt werden. f 

Stankreichs Haltung If fortwährend zweldeutig. 
Seine Schiffe Haben Alexandrien verlaſſen, und viel- 
fach verlautel beſtimmt, Frankrelch unterſtütze Arabi 
und verhandle direkt durch Baron Ring mit dem 
Sultan. Andererſeits find ſogar Beſorgniſſe über 
einen engliſch⸗franzoͤſiſchen Zuſammenſtoß vorhanden, 
wenn England ſein Vorgeben nicht ſehr einſchränlt, 
und Frankreich feine Gegenmanöver fortiegt. An 
der Beſchießung Alexandriens wird ſich jedenfalls keine 
uwite Macht betheiligen. 
\ London, 10. Juli. (B. T) Das Dun- 
tel über die bevorſtehende Aktion Englands if ge- 
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Ergebenheit und Loyalität für den Sultan zum 
Ausdruck, klagt den Khedive offen des Landesver⸗ 


raths an, da Letzterer mehreren Notabeln erklärt 
babe, er ſehe eine weſtmächtliche Intervention viel 
lieber als eine türkiſche. Arabi meint, fein Ver ⸗ 
bleiben in Egypten ſei im eigenſten Intereſſe des Sul⸗ 
tanates nothwendig, um dem Khedive das Paktiren 
mit den Feinden der Pforte zu verhindern, 

Paris, 10. Jull. Admiral Conrad zeigte 
ſeinem engliſchen Kollegen Seymour im Haſen zu 
Alexandrien an, daß er (Conrad) gemäß ſeinen von 
der franzöſiſchen Regierung erhaltenen Inſttuklionen 
eine von der engliſchen getrennte Aktion beginnen 
werde, ſobald Admiral Seymour Truppen landen 
laſſe. 

Ausland. 

Wien. 8. Juli. Während der Verhandlun 
gen über die Errichtung der böhmiſchen Univerſttät 
ſpielte die Sorge um die deutſche Sprache keine ge⸗ 
ringe Rolle. Die Berfafjungspartei, welche anfäng⸗ 
lich der Giſetzesvorlage zuſtimmte, wurde eine Geg⸗ 
nerin der Reform, weil fie im Geſetze ſelbſt Ga⸗ 
rantien für die Pflege der deutſchen Sprache ange⸗ 
bracht wiſſen wollte. Der Befürchtung, die böh⸗ 
miſche Untverfität lönnte in dieſem wichtigen Punkte 
die Aue bildung der Jugend gefährden, gaben auch 
Redner der Linken in den Wählerverſammlungen 
Ausdruck, jo daß die beutſche Bevölkerung ſelbſt die 
neue böhmiſche Univerſität als eine Gefahr für die 
deutſche Nationalität zu betrachten begann. Zwar 
konnte man der Anſicht ſich zuneigen, daß die Sorge, 
od die böhmischen Jünglinge das Deuiſche ſich an- 
eignen, für die deuiſche Bevölkerung überflüffig jet. 
Empfindet der Nachwuchs der Nation keinerlei Be⸗ 
dürfuiß, mit deutſchem Wiſſen und deutſcher Sprache 
vertraut zu werren, fo wird wohl Niemand mehr 
darunter leiden, als die jugendlichen Schößlinge, 
welche im nationalen Bewußtſein den Erſatz für alle 
Schäße der Wiſſenſchaft zu finden wähnen. Solche, 
tinem nationalen Dünkel entſpringende Gering⸗ 
ſchätzung des deutſchen Weſens würde endlich doch 
zu einem Reſultate führen, welches die kühnſten 
exkluſto deutſch⸗ nationalen Tendenzen übertreffen 
würde, zu einem freiwilligen Ausſchluß der Slaven 
aus dem Staate dienſt, welcher dann den Deutſchen 
allein zufallen würde Denn daß ohne Kenntniß 
der dentſchen Sprache Niemand in Oeſterreich amt- 
liche Funktionen verſehen kann, das iſt auch ohne 
eine fernere Beweisführung für alle Welt klar ge⸗ 
ig. Fteilich, wenn man von der Anſicht ausgeht, 
daß ja Oeſterreich czechiſtrt werde, kann man dire 
Deduktlon ale verfehlt und irrig anſehen. Wird 
Oeſterreich in einen czechiſchen oder ſlaviſchen Staat 
umgeſtaltet, dann braucht die böhmiſche Jugend ſich 
keine Qualen mit deutſcher Grammatik und Recht⸗ 
ſchreibung zu bereiten. Für diefen Fall wären aber 
auch die von der Verfaſſunge partei verlangten Ga⸗ 
rantien für die Erlerr ung der deutſchen Sprache 
wahrlich viel zu ſchwach und brüchig, um den Pro- 
zeß der Slaviſtrung der Monarchie aufzuhalten. 
Solche Utopien und Phantasmagorien find nicht 
ernſt zu nehmen und ſind auch von keiner Seite 
ernſt behandelt worden. Sie erfüllten ihren Zweck, 
als rhetoriſcher Effekt zu dienen und hatten weiter 
keine Bedeutung. Wenn aber trotzdem unabläſſig 
von der deutſchen Bevölkerung ſelbſt darauf Gewicht 
gelegt wird, daß die böhmiſche Jugend des Deut 
ſchen kundig werde, ſo entſprang dies vornehmlich 
jener Gleichberechtigungs-Idee, welche ja in der 
deulſchen Bevölkerung ſtets wurzelte, aus derſelben 
nie verdrängt werden konnte. Die deutſche Bevöl⸗ 
kerung will keinen Stamm des Reiches für unfähig 
erklären, dem Staate feine Dlenſte zu widmen, fie 
will nicht die Exkluſton der Slaven aus öffentlichen 
Stellungen, in denen ſie Jahre lang ganz treffliche 
Eigenschaften bewährten, und der Nachdruck, mit 
welchtm fie Garantien für die Erlernung der deut⸗ 
ſchen Sprache an der böhmiſchen Univerfität be⸗ 
| ehrie, entkräftet am beſten alle Borwür'e der In⸗ 
toleranz und der Sucht nach Alleinherrſchaft. Die 


Pehen ein Ober-Inſtrukteur und Hüls Inſtrnkteur, klärt; denn wie ich erfahre, haben die Mächte zu mächtigſte Waffe der Deutſchen iſt ja ihre Sprache 
welcht von der Milttärbehörde ernannt werden. Zum dieſer Aktion heute ihre Zuſtimmung ertheilt, nach- und türe Bildung und fie waren es, welche unab- 
minpeſten ein Lehrer der Anſtalt muß den Uebun- dem England die bindende Verſicherung abgab, keine lähnig auf der Forderung beſtanden haben, es möge 
gen beiwohnen. Als Waffe iſt nur ein beſonderes, Truppen landen zu laſſen und das Bombarde- auch die böhmiſche Jugend mit dieſem Rüſtzeug aus- 


von dem Kriegeminiſter vorgezeichnetes Gewehr ge- 
fattiet, deſſen Fabrilation der Privat Induſtrie über ⸗ 
laſſen wird und welches folgende drei Bedingungen 
Dereinen muß: es ſoll für das jugendliche Alter der 


ment vor Alexandrien ſofort einzuſtellen, wenn das 
Schanztnaufwerfen egyptlſcherſelts wirklich aufge⸗ 
hört hat. 

Konſtantinopel, 10. Zul. In einem 


Zögunge nicht zu ſchwer fein, den ganzen Mecha- Schreiben an den Sultan motivkt Arabi Bey feine an die Regierung beran. 


gefattet werden. 

jr In noch größerem Maße trat aber die Pflicht, 
für die Kenniniß der deutſchen Sprache an der 
neuen böhmſſchen Uaiverſität Vorſorge zu treffen, 


nismus des heutigen Kriegegewehre enthalten, aber neuerliche Weigerung, nach Konftantinopel zu kom ia erſter Linie, auf die Gltichberechtigung der 


nicht Feuer geben köanen. Die Zöglinge von mehr 
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men. In demſelden bringt Arabi wiederholt ſeine 
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Stämme bedacht zu ſtin und allen den Weg zum 


Ihre Aufgabe iſt es ja 
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Staate dienſte zu ebnen, dem Staate die Mithilfe 
aller Nationalitäten zu ſichern. Aber auch höhere 
Rückſichten legten ihr die Verpflichtung auf, in die⸗ 
hr Hinſicht ihren Einfluß und ihre Macht aufn“ 
wenden. Die deutſche Sprache iſt und bleibt die 
Staatsſprache der Monarchie, ein mächtiges und zu⸗ 
gleich lebendiges Band, welches die Theile zum 
Ganzen verbindet, und wenn auch momentan im 
Augenblicke des Kampfes das nicht überall aner⸗ 
kannt wird, jo iſt wohl kein Zweifel, daß dleſe 
Thatſache endlich doch zu Aller Bemwußtjein gelangen 
wird. Die deutſche Sprache iſt gleich der gemein- 


ſamen Armee eine Säule, auf der die Einheit dir 


Monarchie ruht, und Pflicht einer jeden Regierung 
iſt es des hald, fie zu ſtärken und die Quellen fteis 
zu ſpeiſen, aus der ſolch ein Machtmittel des Reiches 
mit ungebrochener Kraft hervorbricht. Dieſer zwei⸗ 
fachen Aufgabe ſoll der Erlaß des Unterrichtsmi⸗ 
niſters über die Prüfungen an der juridiſchen Fa⸗ 
kultät der neuen böhmiſchen Univerſttät gerecht wer⸗ 
den, und deshalb verdient er auch Beachtung. Er 
kommt dem Wunſche der deutſchen Bevölkerung ent⸗ 
gegen, entſpricht der Verpflichtung der Regierung, 
und wahrt insbeſondere die Intereſſen der böh⸗ 
miſchen Nation, welche durch blinden Fanatismus 
und das Toben der Finſterlinge gegen die deutſche 
Sprache in die Gefahr gerietb, jene Stellung in der 
Reihe der öfterreichifchen Völker einzubüßen, welche 
ſie unter ſo vielen Kämpfen erworben hatte. Als 
Zweck des Erlaſſes wird angegeben, „bei den Prü⸗ 


funge-Kandidaten der böhmiſchen jurtdiſchen Fa⸗ 


kultat die vollkommene Kenntniß der 
Sprache und die Fähigkeit, 
ſicherzuſtellen.“ 


deulſchen 
ſich ihrer zu bedienen, 


Provinzielles. 
Stettin, 11. Jul. 
Lemke aus Marwitz, ein bis her unbeſtrafter Menſch, 
hat ſeine Verbrecherlaufbahn ſofort mit einer Reige 
ſchwerer Diebſtähle begonnen, wegen deren er ſich 
in der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu verantworten hatte. Am 11. März d. 
J. vollführte er in Gartz a. O. einen Diebſtabl von 
Fleiſchwaaren, am nächſten Tage einen Diebſtahl bei 
dem Müller in Geſow und bei dem Brauer eibeſitzer 
Schüler in Gartz. In der Nacht vom 2. bis 3. 
April ſchlich er ſich in einen Stall in Frievrichsthal 
und entwendete den dort wohnenden Knechten, wäb⸗ 


rend dieſelben ſchliefen, Kleidungsſtücke im Werthe 
von 25 Mark, 2 Tage ſpäter ſtieg er bei einem 
Bauer in Marwitz ein, wurde jedoch abgefaßt und 


feſtgenommen. L. iſt ſämmtlicher Diebſtähle geſtän⸗ 


dig, behauptet nur, dabel mehrere Komplizen gehabt 


zu haben. Er wurde zu 5 Jahren Zuchthans, 
Ehrverluſt und Zuläſfigkeit von Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

Der Maurer Gotifr. Chriſt. Riemann aus 
Möven führt ſeit Jahren ein unſtätes Leben, er 
zieht bettelnd im Lande umher und benutzt jede ſich 
ihm bietende Gelegenheit, einen Diebſtahl auszufüh⸗ 
ren. So kam er am 25. April d. Je. in das 
Pfarrhaus zu Groß -Juſtin, um dort zu betteln; da 
er Niemand anweſend traf, nahm er einen ſchwar⸗ 
zen Tuchrock und entfernte ſich damit. In dem 
Rode befanden ſich 300 Mark baares Geld, mit 
dem R. ſofort nach Stettin fuhr und hier das Geld 
zum größten Theil veraus gabte. Als er am 6. 
Mat in Treptow verhaftet wurde, fand man in jei- 
nem Beſiß nur noch 6 Mark 25 Pf. Auch Rier 
mann iſt geſtändig und wird zu 3 Jas ren Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt und Pollzeiaufficht verurtheilt. 

Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Schuhmacher ⸗ 
geſelle Auguſt Rad lo ff wird wegen eines in der 
Nacht vom 29. zum 30. März d. Je. verübten 
Diebſtahls von einer Uhr zu 1 Jahr Zuchthaus 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. R 

Demnächſt hatte ſich der erſt 14 Jahre alte 
Burſche Otto Türk aus Grabow wegen Sittlich⸗ 
keitsvergehen in 5 Fällen zu verantworten. Die 
Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt und endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 2 

— Wenn die Einrichtung der Schöffengerichte 
auch manche gute Selten haben mag, jo bringt fie 
doch auch manche Schattenſelten mit ſich, damn ge⸗ 
hört vor Allem die Unpünktuchteit mancher Schöffen 
und die dadurch bedingte veripätete Eröffnung ber 
Sitzungen. Ein folder Fall lag in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichte wieder vor und haben 
faſt ſämmiliche amgejegten Berhandlungen abgeſetzt 
werden müſſen. Der als Schöffe ordnungs mäßig 


Der Arbeiter Chriſtlan 


geladene Kaufmann F. Albrecht war nicht erſchienen 
und brachte der nach ihm ausgeſandte Bote den 
Beſcheid, daß derſelbe geſtern in Folge eines Tele⸗ 
grammes eine dringende Reiſe antreten mußte. Es 
wurde demnächſt nach 3 verſchledenen Hülfsſchöffen 
geſandt, aber ſtets erfolglos. Erſt nachdem bereits 
der Beſchluß gefaßt war, die Termine aufzuheben, 
erſchien ein Hülfsſchöffe, zu dem als Vierten ge- 
ſchickt war. Es wurden in Folge deſſen nur die 
erſten beiden Termine vertagt und um / 12 Uhr 
mit der Verhandlung der übrigen Termine be- 
gonnen. 

— Die vortreffliche Operetten⸗Sängerin des 
Bellevue Theaters, Frau Wegler⸗Krauſe, 
welche fi in der kurzen Zeit ihrer hieſigen Wirk⸗ 
ſamkeit durch ihre künſtleriſchen Leiſtungen die Sym⸗ 
pathien aller Theaterbeſucher erworben hat, hat zu 
ihrem am Mittwoch ftattfindenden Beneſiz die 
neue Operette „Der luſtige Krieg“ gewählt 
und bedarf es wohl nur dieſes Hinweiſes, um 
der mit Recht beliebten Künſtlerin ein volles Haus 
zu ſichern. 

— Se. Hoheit der Herzog Ernſt von Sadjen- 
Koburg-Gotha hat dem Hof-Planoforte-Fabrikanten 
Herrn Konſul Ren é hierſelbſt für Erfindungen im 
Klavierbau, als Zeichen huldvollſter Geſinnung und 
Anerkennung, ſein wohlgetroffenes Portrait mit 
elgenhändiger Widmung übermitteln laſſen. 

— Der Schmiedegeſelle Herntg, ſchwarzer 
Damm 4 wohnhaft, hatte ſich am Sonnabend mit 
ſeiner Frau nach dem Zirkus begeben und ſich auf 
dem Heimwege in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
von feiner Fiau entfernt. Er iſt ſeit dieſer Zeit 

nicht wieder geſehen worden und wird angenommen, 
daß er in der Dunkelheit in die Oder gefallen und 
ertrunken iſt. 

— Der Arbeiter Joh. Marten, beim Fuhr⸗ 
herrn Nels in Dienſt, fuhr geſtern Nachmittag mit 
einem Wagen des Lepteren durch die Anlagen, in 
der Nähe des Brunnenhauſes ſiel M. vom Wagen 

und ging ihm ein Rad über den linken Fuß, wo⸗ 
durch M. anſcheinend einen Beinbruch davontrug. 

— Der Arbeiler Buſch wurde am Freitag 
Abend an der Langenbrücke von drei unbekannten 
Männern ohne jeden Grund gemißhandelt und zu 
Boden geworfen. Hierbei fiel er ſich die rechte 
Schulter aus und mußte deshalb in das Kranken ; 
jaus geſchafft werden. 

— In der Zeit vom 2. bis zum 8. Juli 
Ind hierſelbſt 27 männliche und 20 weibliche, in 
Summa 47 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 29 Kinder unter 5 und 13 Per- 
ſonen über 50 Jahre. An Durchfall und Brech⸗ 
durchfall ſtarben 10 Kinder. 

— Ein trauriger Unfall, hervorgerufen durch 
das ſchon fo oft gerügte leichtſinnige Umgeden mit 
Schußwaffen, pajfirte am Sonntag Abend in Jap- 
nick gelegentlich des dort ftattfindenden Krieger ⸗ 
Schüßenfeſtes. Der Vorſtand des dortigen Krleger⸗ 
vereins hatte die zu dem Preisſchießen nöthigen 
Gewehre von Herrn Habeta in Torgelow bezogen 
und letzterer den ehemaligen Nachtwächter Münter 
eben da mit dem Transport und der Beaufſichtigung 
der Gewehre beauftragt. Das Schießen hatte be⸗ 
reits ſein Ende erreicht und war dies von dem 
Kommandeur den Mannſchaſten wie dem Scheiben ⸗ 
wärter gemeldet worden, als der vorgenannte Mün⸗ 
ter, ohne die Erlaubniß dazu eingeholt oder die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen zu haben, 
vielleicht in der Abſicht, ſich ein Trinkgeld zu ver⸗ 
dienen, eins der Gewehre lud und daſſelbe einem 
jungen Menſchen zum Schießen nach der Scheibe 
überreichte. In dem Moment, wo dieſer das Ge⸗ 
wehr abdrückte, trat der Scheibenwänter, der von 
dieſem Vorgang keine Ahnung hatte, vor die 
Schelbe; der Schuß ging ihm ins rechte Ohr und 
kam zum Auge heraus, welches auslief. Der Ber ⸗ 
letzte, der Maurer Werner aus Japnid, ein ſchon 
bilahrter Mann, konnte zwar den Weg nach ſei⸗ 
ner Behauſung theilweiſe allein zurücklegen, jedoch 
iſt der Zuſtand deſſelben immerhin ein hoffnungs⸗ 
loſer. f 

„ Stargard, 10. Zul. Geſtern hatten 
wir hier Abends ein ſo großes und anhaltendes 
Gewltter, wie es lange nicht dageweſen it. Da⸗ 
mit verbunden war ein Wolkenbiuch; der Regen 
Welt die ganze Nacht an. Die ungeheuren Waſſer⸗ 
maſſen hatten ſich heute noch nicht verlaufen, na⸗ 
mentlich ſtand ſolches noch heute fußhoch in den 
Landwegen. Ungeheuer haben durch den ſtarken 
Regen alle Halmfrüchte in der ganzen Gegend ge⸗ 
Ütten. Der bald fnittreife Roggen, welcher ſchon 
ohnehin etwas niedergelegt war, liegt jetzt vollſtän⸗ 
dig an der Erde, und wird ſich derſelbe ſehr ſchwer 
ſchneiden laſſen, da an deſſen Erhebung nicht mehr 
zu denken if. Man beſürchtet ſogar bei der Dich- 
tigkeit des Roggens theilwelſe elntretendes Faulen. 
Der Weizen, welcher bis dahln ganz zufrledenſtel⸗ 
lend ausſah, liegt ebenfalls und zeigt ſtellenweiſe 
etwas Roſt. Die Heuernte iſt von den kleineren 
Beſizern als beendet anzuſehen, dagegen haben die 
größeren Güter noch eine Menge einzufahren, wo⸗ 
von jetzt auch noch viel verderben wird. Sowohl 
Wieſen⸗ als auch Klechen ift in Quantität und 
Qualität recht gut geerntet und haben fi die Be⸗ 
ſitzer recht zufrieden darüber geäußert. Dle neuen 
Kartoffeln, welche auf den Markt gebracht wurden, 
ſind hier mit 75 Pfennigen für die große Mepe 
bezahlt worden. Leider haben ſolche auch von dem 
Regen ſtark gelitten, jo daß dieſer hohe Preis noch 
längere Zeit beſtehen bleiben wird. — Der Damm 
der Stargard ⸗Pyritz-Cüſtriner Elſenbahn iſt von dem 
heftigen Regen geſtern Abend neben dem Schelliner 
Uebergange hierſelbſt durchbrochen worden. Die 
Schienen find theilweije unterſpült und etwas von 
dem Erdreiche am Abhange des Dammes fortgeriſſen 
worden. Dem Regen iſt letzteres um ſo leichter ge⸗ 
worden, als der Bahndamm überhaupt ohne eint 
4 


feſte Kante angelegt worden iſt. 


beiter waren heute beſchäftigt, die Bahnſtrecke wieder 
herzuſtellen. 
| »Deutſch⸗Krone, 9. Juli. Der Kaufmann 
Jakob Fürſt hierſelbſt wurde vom Schwurgericht zu 
Schneidemühl wegen betrügeriſchen Bankerottes zu 
einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 1 Monat ver- 
urtheilt. N 

© Jaſtrow, 9. Juli. In füngſter Zeit hat 
ſich hier ein kirchlicher Geſangverein gebildet, welcher 
bereits über 50 Mltglieder zählt. Namentlich find 
die Damen darin ſehr zahlreich vertreten. Derſelbe 
dürfte bei der bevorſtehenden Einweihung der neuen 
evangeliſchen Kirche treffliche Dienſte leiſten und viel 
zur Berherrlichung der Feier beitragen. 

$ Flatow, 9. Juli. Zwei Fälle eines ſelten 
hohen Alters können von hier berichtet werden. Der 
Ortsarme Joſeph Hirſchbaum hierſelbſt ſtarb nach 
vollendetem hundertſten Lebensjahre, und in dem 
eine Meile von hier entfernten Dorfe Friedrichsberg 
erreichte ein Mann ſogar das Alter von 113 Jah- 
ren. Da beide Greiſe in ſehr kümmerlichen Ver ⸗ 
hältniſſen gelebt haben, fo erſieht man hieraus, daß 
die einfachſte Lebensweiſe gerade zur Erreichung eines 
hohen Alters die dienlichſte iſt; wenigſtens haben 
wir in den beſſer fituirten Ständen hier keine ähn 
liche Erſcheinung zu verzeichnen. 

A Aus Weſtpreußen. Die königliche Regle⸗ 
rung zu Marienwerder hat in Bezug auf den Un⸗ 
terricht in mehrklaſſigen Volks ſchulen die Wahrneh 
mung gemacht, daß gerade in den Unterklaſſen ein 
Mangel an gecigneten Lehrkräften hervortritt. Aus 
dieſem Grunde hat fie dle Herren Kreisſchulinſpek⸗ 
toren mit einer Anweiſung ve ſehen, in welcher ſie 
dieſelben autoriſtrt, demjenigen Lehrer den Unterricht 
in der Unterklaſſe zu übertragen, der dazu am ge⸗ 
eignetſten erſcheint. Zwar fühlten ſich die Lehrer 
der oberen Klaſſen dadurch zurückgeſetzt; aber dieſe 
ehre Anſicht fet irrig und könne nicht maßgebend 
ſein. Im Gegentheil müſſe es von denſelben als 
ein beſonderer Beweis ihrer Tüchtigkeit angeſehen 
werden, wenn ihnen der ſchwierigere Lehrgegenſtand 
übertragen würde. Wir fürchten nur, daß dieſe gut 
gemeinte Maßregel nicht dem Zwecke entſprechen 
wird, weil dadurch das Streben der Leheer nicht 
gefördert werden wüd, wenn dem Ungeſchick die 
leichtere Aufgabe zufallen ſoll, und daß der geſchickte 
Lehrer ſich hüten wird, bei ſolcher Ausſicht auf Be⸗ 
lohnung ſich in feiner Meiſterſchaft zu zeigen. In⸗ 
deß können ja Fälle eintreten, in denen die in Rede 
ſtehende Maßregel zweckmäßig iſt. Dem Schul- 
Intereſſe wird dann das perſönliche Intereſſe weichen 
müſſen. ’ 


Kunſt und Literatur. 

Flora von Deulſchland von v. Schlechten⸗ 
dal. Eugen Köhler in Gera hat es unternommen, 
eine neue, die fünfte Auflage der „Flora von 
Deutſchland“, zueiſt edirt von den berühmten Bo⸗ 
tanikern Schlechlendal und Langethal, herauszugeben. 
Die Redaktion dieſes großartigen und einzig in ſel⸗ 
ner Art daſtehenden Werkes iſt in die bewährten 
Hände des jenenſiſchen Profeſſors E. Hallier gelegt. 
Dies vorzügliche Werk, welches im Ganzen ca. 3000 
Abbildungen, alle vortrefflich und naturgetreu kolo⸗ 
rirt, enthält, erſcheint in ca. 150 Lieferungen zu 
1 M. Wenn man nachrechnet, ergiebt ſich aljo 
der geringe Preis von 5 Pfg. pro Tafel, während 
ein Druckbogen Text auf 10 Pfg zu ſtehen kommt. 
Weder in Deutſchland noch auch im Auslande iſt 
jemals dem Publikum Gelegenheit geboten geweſen, 
für einen jo unglaxbli billigen Preis ſich in den 
Beſiß eines jo monumentalen Werkes ſetzen zu kön⸗ 
nen. Bis jetzt liegen acht Bände vollendet vor, 
welche ca. 830 kolorirte Kupfertafeln enthalten. 
Das ganze Werk wird ca. 25 Bände umfaſſen, 
mehr als ein Drittel davon iſt vollendet. Im 
Jahre 1880 begonnen, iſt das ein nicht zu 
unterſchätzender Vorzug, daß mit Schnelligkeit 
und in ſehr regelmäßigen Zwiſchenräumen gelie⸗ 
firt wird. 

Die „Flora von Deutſchland“ beſchränkt ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht ausſchließlich auf unſer Vater⸗ 
land, ſondern greift hinüber an dle angrenzenden 
Länder Es hat uns denn auch keineswegs ge- 
wundert, zu vernehmen, daß eine der erſten buch⸗ 
händleriſchen Parijer Firmen es unternimmt, von 
dieſem großartigen Werk eine Ueberſetzung zu ver⸗ 
anſtalten. Aber hierauf haben wir nur auf⸗ 
merkſam machen wollen als auf etwas Selbfiver- 
ſtändliches. 

Wir möchten das Werk allen Schulen und 
Botanikern, allen Landwürthen und Apothekern em- 
pfehlen. Die Beurthellungen der „Flora von Deutſch⸗ 
land“, welche uns vorliegen aus wiſſenſchaftlichen 
und Lehrerkrelſen, ſind ſo ausgezeichnet, daß wir es 
mit beſtem Gewiſſen thun können. Dr. Müller in 
feiner „Natur“, Dr. Thomé in der „Kölniſchen 
Zeitung“, beide Autoritäten in der Pflanzenkunde, 
können die Trefflichkeit des Werkes nicht genug an⸗ 
erkennen. 11710 


Vermiſchter. 

— (Exiunerung an König Max von Baiern.) 
In der „A. A. Z.“ finden mir allerlei intereſſante 
Erinnerungen an den König Maximilian von 
Balern, den Vater des jetzt regierenden Königs Lud ⸗ 
wig. Bei einer vom König unerwartet befohlenen 
Meſſe in der Hinterriß, in dem entzückenden, mitten 
in den Alpen gelegenen Bergneſt an der öſterrel⸗ 
chiſch⸗baleriſchen Grenze, raunte ein Bauernbube, 
der als Miniſtrant fungirte, dem König plötzlich 
zu: „Herr Kini, koa Wer’ is nit da“, worauf 


die Herbeiſchaffung des Weines Sorge tragen zu 
wollen. — Ein anderes Mal ſagte der baieriſche 
Monarch zu einer von ihm empfangenen Deputa- 
on eines Gebirgsdorfes: 


der Abgeſandten: 
yfried'n.“ 


„No, wir ſan mit Dir a recht 


(Ein Fotſcher.) Ein Pariſer Gelehrter 
ſtellte einſt folgende Frage auf: „Es werden immer⸗ 
fort neue Klaviere fabrtzirt, aber was geſchleht end⸗ 
lich mit den alten? Man hört nicht, daß fie als 
Brennholz verwendet werden, und der fühlende 
Menſch gedenkt unwillkürlich der Zeit, wo die Kla- 
viere alle Wohnräume ausfüllen und dem Menſchen 
keinen Platz mehr übrig laſſen werden. Die Leute 
finden dennoch zuwellen eine praktiſche Verwendung 
für ein ſchrilles Plano. So iſt in einem Pariſer 
Journale eine diesbezügliche Geſchlchte aufgezeichnet: 
Der arme Herr Tuneins, der ſich König Aurelius 
von Araucanten nannte, ſchenkte einem einflußreichen 
Häuptling von Patagonien ein altes Klavier, wel⸗ 
ches er um den Preis von 80 Franks gekauft hatte. 
Einige Tage ſpäter beſuchte er ſeinen wilden Freund, 
dieſer führte ihn triumphlrend vor das Plans, aus 
welchem er die Taſten und Saiten entfernt hatte, 
um darin der Nachtruhe zu pflegen. 

— Das „Journal de Charleroi“ erzählt fol. 
gende rührende Geſchichte: „Der Jahrmarkt zu 
Gilly iſt am Sonntag Abend in eigenthümllcher 
Weiſe geſtört worden. Unter den Schaubuden be- 
fand ſich eine, worin echte Menſchenfreſſer gezeigt 
wurden, die lebende Kaninchen u. dergl. vor dem 
Publikum fraßen. Die letzte Vorſtellung des Abends 
ſollte gerade beginnen, die Trompeten und die dicke 
Trommel machten ihren üblichen Lärm, als plößlich 
eine ſchtille jugendliche Stimme ſich hören ließ, die 
Papa! Papa! rief. Der jüngſte Menſchenfreſſer, 
ein ſcheinbarer Neger und gekettet wie die andern, 
hatte unter den Zuſchauern ſeinen Vater erkannt. 
Der arme Junge war vor etwa zehn Jahren aus 
Monugnuy fur Sambie entführt worden und hatte 
dieſe ganze Zeit mit den angeblichen Menſchenfreſ⸗ 
fern herumzlehen müſſen. Der Vater hatte anfangs 
Mühe, ſeinen Jungen unter der Verkleidung und 
Bemalung wieder zu erkennen, aber die Identität 
ſtellte ſich doch endlich heraus. Als das Publikum 
den Vorgang begriffen hatte, ſtürzte es ſich auf die 
Schaubude und riß fie nieder. Die Menſchenfreſſer 
hatten ſich bei Zelten geflüchtet und die Kaſſe mit- 
genommen. 

— Ein alleiliebſtes Beiſplel von der ſorg⸗ 
loſen Fieigebigkeit des älteren Dumas bringt „La 
vie moderne. Derſelbe war ſeiner Zeit ebenſo be- 
rühmt wie es jetzt — die filzige Tantiemengier des 
Milltonärs Dumas fils iſt. Erzählen wir alſo: 

Alexander Dumas Vater bemerkt, daß er lein 
Geld bei ſich hat. Er fährt durch die Avenue 
Frachot und hält bei feinem Freund Paul Meurice 
an. Derſelbe it ausgegangen, Dumas wird von 
deſſen Frau empfangen. 

„Lieber Dumas, was wollen Sie von meinem 
Gemahl?“ 

„Ach, nichts Wichtiges“, entgegnet Dumas, 
und bekennt ihr feine Verlegenhett. 

„Ich bin ganz troſtlos“, jammert Madame 
Meurice. „Mein Gemahl trägt den Schlüſſel zur 
Kaſſe bel ſich, und ich habe nur etwa, was ich in 
der Wurthſchaft brauche.“ 

„Wie viel?“ 

„Mein Gott, kaum mehr als ein Zwanzig ⸗ 
franksſtück.“ 

„Geben Sie her; Sie bedürfen des Geldes 
für heute Abend nicht ſo nothwendig wie ich, ich 
brauche hundert Franks, aber der Anfang iſt doch 
da und es müßte mit ſeltſamen Dingen zugehen, 
wenn ich den Reſt nicht binnen einer Stunde zu- 
ſammenbrächte.“ 

Er nimmt das Goldſtück, drückt der Frau 
Meurice die Hand und will davoneilen. Sie hält 
ihn zurück: 

„Da fällt mir ein; Sie lieben, ſo viel ich 
mich erinnern kann, die kleinen Pfeffergurken; ich 
habe welche einmachen laſſen und für Sie einen 
Topf reſervirt.“ 


„Wie liebenswürdig! Geben Sie!“ 


„Nein, mein Dlenſtmädchen ſoll Ihnen den zu verlaſſen. Es 


Topf in den Wagen tragen.“ 


Mehrere Ar- recht zufrieden“, und treuherzig erwiderte der Sprecher Gerichtshof erklärte den Schläger für eine tödtliche 
Waffe, erkannte auf Zweikampf und verurtheilte jeden 


der Angeklagten zu 3 Monaten Feſtunge haft und 
in die Koſten. 


Handelsbericht. 

Berlin, 10. Juli. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Auch die vergangene Woche zeigte wiederum 
jenes trübe Bild von Stagnation im Butterhandel, 
welches allerdings in den heißen Monaten feine 
Seltenheit iſt, jeit Jahren aber nicht in jo inten⸗ 
ſiver Geſchäftsloſigkeit zum Ausdruck kam, wie in 
dieſem Jahre. Sind Umſätze demnach nicht zu 
verzeichnen, jo mehren fi doch die Anzeichen eines 
baldigen Umſchwunges zum Beſſenen und machen 
ſich bemerkbar in erſter Reihe durch ſehr kleine Zu⸗ 
fuhren und durch die Erklärungen vieler Produ⸗ 
zenten, daß ſie zu den ſtark geſunkenen Preiſen nicht 
liefern können. Transaktionen irgend welcher Art 
ſind nicht zu verzeichnen. 

Notirungen nominell für feinſte Holfteiner und 
Mecklenburger 100 — 105 M., Mittelbutter — M., 
oſt- und weſtpreußiſche Guts butter 100 M., oſt⸗ 
frieſiſche 90 — 95 M., Elbinger 88 M., pommerſche 
— M., ſchleſtſche 85 —88 M., baieriſche Senn 
butter — M., galiziſche 85 M., ungariſche 78 M. 
per 50 Kilo. 

An der Eierbörſe vom 6. d. Mts. konnte 
ſich bet genügenden Beſtänden und mäßigem Absatz 
der Preis mit M. 2,80 per Schock bebaupten. 
An heutiger Börſe wurde bet ſchwäch erem Abſatz und 
genügenden Beſtänden mit M. 2,70 per Schoch 
verkauft. 


Viehmarkt. 

Berlin 10. Jull. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtaͤdtiſchen Central⸗Viehhofe. N 

Es ſtanden zum Verkauf: 2386 Rinder, 5765 
Schweine, 1337 Kälber, 35,546 Hammel. 

Rinder. Gute Stallmaſt iſt bereits knapp 
geworden, war heute ſehr wenig vertreten und wurde 
mit ctrca 63 Mark bezahlt; durchſchnittlich erzielte 
1. Qualität 55 — 58 Mark, 2. Qualität 48— 52 
Mark, 3. Qualität 39 — 42 Mark, 4. Qualität 
34-37 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht; 
das Geſchaft war recht rege und wird der Markt 
vorausſichtlich geräumt werden. 

Schweine. Der Auftrieb war für die 
Jahreszeit zu ſtark, der Markt verlief daher matt 
und zu rückgängigen Preiſen. Ruſſen waren nicht 
am Platz. Beſte Mecklenburger 53 — 54 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht und 40 Pfund Tara 
pro Stück, Pommern und gute Landſchweine 5 1 bis 
52 Mark, Senger 49 — 50 Mark, Serben 52 bis 
54 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 
Prozent Tara pro Stück. Bakonyer 57 — 59 Mark 
bei 40 — 45 Pfund pro Stück Tara. 

Kälber. Es wurden bei gleichmäßigem 
Geſchäft die Preiſe des letzten Freitages bezahlt und 
zwar für beſte Qualität 48 — 52 Pf., für gerin- 
gere Qualität 40 — 46 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 

Hammel. Jettvieh war verhältnigmäßig 
knapp vertreten und erzielte reichlich die letzten Preiſe, 
theilweiſe auch darüber: Beſte Qualität 49 — 53 
Pf., gute Lämmer bis 56 Pf., geringere Qualität 


40 —47 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Für Weldevieh verlief der Markt recht matt; es 
wird ſtarker Ueberſtand verbleiben und mußten ſich 
die Verkäufer mit Mittelpreiſen begnügen. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 10. Jull. Die holländiſche 
Königsfamilie iſt Hier eingetroffen und im Frankfurter 
Hof abgefliegen. 

London, 10. Juli. Wie verſchiedenen Abend⸗ 
blättern aus Konſtantinopel vom beutigen Tage 
gemeldet wird, hat die Admiralität den Offigieren 
und Mannſchaften der türkiſchen Panzerſchiffe Heute 
früh den ſtrengen Befehl ertheilt, die Schiffe nicht 
wird in Konſtantinopel für mög ⸗ 
lich gehalten, daß ſich türkiſche Schiffe nach den 


Dumas eilte in den Wagen, das Mädchen egyptiſchen Gewäſſern begeben werden. 


mit dem Topf folgt ihm; er ſetzt ſich, nimmt den 


London, 10. Jull. Oberhaus. Der Staats 


Topf, ſtellt ihn neben ſich Hin und wendet ſich zum ſektetär des Aeußern, Granville, theilte mit, Admi⸗ 


Dienſtmädchen : 


ral Seymour habe beute früh den Lotalbehörden 


„Dante ſchön, liebe Kleine! Biſt ein nied-] von Alerandrien notifüttt, daß, wenn die Befefi- 


liches Kind.“ 
Er ſucht in der Taſche und fügt hinzu: 
„Hier haſt Du Etwas für Deine Mühe!“ 
Und er drückt ihr das Goldſtück in die Hand, 
welches ihm Frau Meurice ſoeben geborgt hat. 


gungen nicht zeitweilig behufs Entwaffnung derſel⸗ 
ben übergeben würden, er morgen mit Tages an bruch 
das Fuer auf dieſelben eröffnen würde. (Beifall.) 
Granville fügte hinzu, es jet zwar ſchmerzlich, Ge⸗ 
walt gegen einen Schwächeren üben zu müſſen, aber 


— Für Lleblingethiere, Hunde, Katzen, Sing- |in dem vorliegenden Falle gäbe es keine andert 


vögel, Raben, Papageien u. a. m. hat man in Alternative. 


Die feindlichen Vorbereitungen ſtien 


London jetzt einen Beerdigungsplatz geſtiftet. Die in Berhöbnung des Wunſches des Khedive und der 
Altiengeſellſchaft, die dies übernommen, führt den Befehle des Sultans und trotz der Berſicherungen 


wohlllingenden Namen: 
geſellſchaft.“ 

— (Eben darum.) 
jeh: tapferer Mann ſein,“ ſagte ein kleiner Knabe 


„Zoologiſcht Nekropolis- der Lokalbehörden fortgejept worden und die jebige 


Aktion ſei daher nur durch die Selbſtvertheidigung 


„Papa, Du mußt ein geboten. 


Alexandrien, 10. Juli. Admiral Seymomt 


zu feinem Vater. — „Wieſo weißt Du das, mein richtete heute früh ein Schreiben an den Stadt 
Kind?“ — „Neulich beim Bäcker ſagten die Män- gouverneur und zeigte demſelben darin an, daß das 
ner, Du hätteft über tauſend Soldaten umgebracht.“ Bombardement morgen früh 4 Uhr beginnen werde. 
— „Ich, mein Kind? Ich war ja nur Fleiſch -Der engliſche Konſul notifisirte in einem Schreiben 
lieferant für die Armee.“ — „Ja, das haben an Ragheb Paſcha die Einſtellung der Beziehungen 


die Männer auch geſagt.“ 
Hannover, 6. Juli. 


zu der egyptiſchen Regierung und richtete ein wiri- 


Die Studirenden teres Schreiben an Derwiſch Paſcha, in welchem uf ah 
der techniſchen Schule zu Rinteln, Oskar Neitzkeſ klärt wird, daß Derwiſch Paſcha als für die Sicht 


aus Rügenwalde, Albert Schröder aus Gr.- heit des Khedive verantwortlich betrachtet werde 
Glogau, Joſef Scheibenig aus Löhne, Karl Vogt Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe werden an dem Vom. 


aus Gadebuſch, Walther Rentrop aus Mühling- bardement nicht theilnehmen. 


Alle Details für das 


hauſen, Adolf Hobitz aus Touchern, Brandt aus Bombardement wurden in einer Konferenz des Up- 
der König lächelnd den Adjutanten beauftragte, für Otynhauſen und Albert Pfeiffer aus Kreuznach, mirals Seymour mit den Kapllänen der englischen 
6 am 3. d. Mie. vor dem Landgericht zu Kriegsſchiffe geſtern definitiv feſtgeſtellt. Der engliſche 


Hannover, 
kampfes. 


angeklagt des 


verbotswidrigen Zwei- Konſul hat ſich an Bord des „Monarch“ begeben, 
Die Paukertien fanden mit Schlägern um im Falle der Nothwendigkeit in der Nähe des 
„Ich bin mit Euch ſtatt; einige der Paukanten wurden verwundet. Der Admirals Seymour zu fein, n 
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In der Brandung des Lebens. 
Original ⸗-Roman 
von E. Heinrichs. 
6 — — 


für ſein Ohr nicht beilimmt geweſen. Er batte] „Gerechter Himmel, bas weiß ich Herr Graf!“ 
ſchreckliche Dinge von ſener Melanie gehört, welche! — rief die alte Dame erſchreckt, „am Ende will 


ſich tief in fein Gedächtniß eingegraben und die Un⸗ 
glückliche als ein weibliches Ungeheuer an Herz⸗ 
loſigkeit und Entartung geſchlldert hatten. Der ver⸗ 
dorrte Zweig des ſtolzen Geſchlechts war mit den 
Eltern in die Gruft geſenkt und die unglückſeligen 


Als Waldemar von Obernitz plötzlich zu großem Waiſen von der Stammtafel ausgelöſcht worden. 
Reichthum gelaugt war, fand er auch mehr Beach- Es gab von dieſem Zweige keine Nachkommen 
tung ſettens der Mutter, welche ihn jetzt als gute mehr. 


Partie für ihre arme Nichte, Komteſſe Angelika, in 


Es läßt ſich hiernach das Entsetzen des jungen 


ihre Obhut nebmen wollte, einen Plan, den der Grafen ſehr leicht begreifen, da ſich eine Verbindung 
lunge Graf mit ſeiner Abreiſe ſogleich durchkreuzte. mit der Enttlin jener Veriuchten für ihn fetzt zur 
Als er indeſſen von ſeiner großen Weltreiſe an das Unmö glichkelt geſtaltete. — 


Sterbebett des Vaters zurückgerufen wurde, ſchlen 
der Hetrathsplan der Mutter ihn nicht mehr zu er⸗ 
ſchrecken, da er ihr verſprach, nach der Reſidenz zu 
reiſen, um die dort bei einem Oheim weilende Kou⸗ 
fine Angelika zu begrüßen und ſie, die er noch mie 
geſchen, mindeſtens kennen zu lernen. Er traf die) 
junge Dame nicht daheim und war ihr nun in die 
Kreuz und Quer nachgereiſt, 


ſeines Lebens eingetreten, denn Hedwig Werneck 
ſehen und lieben, war eins und das Heirathöprojekt ’ 


mit der ebenbürtigen Kouſine wie ein been, 


zerfloſſen. 

Graf g 
Burſche und ſpäter auch als Student ſich der Ro⸗ 
mantik zugeneigt, was Wunder alſo, daß !“ die 


bis das Schickſal ihn 
in dieses file Thal verſchlagen, wo ein Wendepunkt kommen, 


„Arme Hedwig!“ murmelte er, „warum mußten 
unſere Wege ſich kreuzen, nur ſind wir beide tief 
— elend.“ 


Graf Waldemar fühlte ih in der That unglüd- 


lich, eine Empfindung, die ihm bislang gänzlich 


fremd geblieben, doch im Grunde wohl auch zur 
Romantik gehörte. Als er zu dieſer Erkenntuiß ge⸗ 
klärte ſich ſein Schmerz, indem feine 
Gedanken zugleich eine andere Richtung annahmen. 
Er ſprang wie eleftriffit auf und duichſchrat auf's 
Neue das Zimmer. 
„Bei Gott, die Idee if gut, murmelte er mit 


Waldemar hatte ſchon als blytjunger einem ſſegreichen Lächeln, „Hedwig muß mir folgen 


und dieſe Entführung die Waffe gegen die Groß⸗ 
mutter liefern.“ 


Irrfahrt ſeiner Brautſchau mit dem e Der Graf ſchien von einer romantiſchen Entfüh⸗ 


Schlußakte in dem kleinen Städtchen ganzlich gefan- 

nahm, zumal die reizende Hedwig die Schweſter 
feines liebſten Studiengenoſſen war. Der bürger. 
liche Neben bubler ſteigerte natürlich die Romantik 
vieſes Vebehverhältniſſes, obwohl der ritterliche Graf 
Obern als geſchworner Feind der Duelle einem 
Blutigen Nſchluß ſeines Romans durchaus abhold 
War. 

aus zien ja nun auch auf ein glückliches 
Er zu deuten, als uplötzlich in dem Namen 
von Landenberg ein Meduſenhaupt aus 
„ Vergangenheit auftauchte, welches mit einem 
E hlage das Kartenhaus des erträumten Glückes 
Bier den Haufen warf. Als Knabe ſchon hatte er 
au dem Munde der eigenen Mutter die Geſchichte 
Me verdorrten Zweiges vernommen, obwohl dieſelbe 


Stettin, 10. Jul. Wetter: bewölkt, geſtern Abend 
— 8 Regen. Temp. + 16“ R. Barom. 


Weizen feſt, per 1000 Klgr. loto gelb. 200—218 
bez., weiß. 200 — 220 bez., per Juli 219220 bez., 
S 216 bez., per Auguſt⸗September 212 

„per September⸗Oktober 2 04—204,5— 204 bez., 
ver OktoberNovember 202 bez. 

Roggen ſteigend per 1000 Kigr. loto in. 144152 
bez, per Juli 147—150 bez., per Juli⸗Auguſt 145— 
248 —147,5 bez, per September⸗Oktober 143—149,5 
bez, per Oktober⸗November 141,5-—142,5—142 bez., 
der November Dezember 141 Bf. 

Serfte unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. Brau⸗ 
130—139 bez. poln. 118—126 tr. bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 120--140 


a be, Later über Notiz. 


+ 


*trübfen feſt, per 1006 Klgr. loko 257—262 

des, ber. Juli⸗Auguſt ſuce. Ifrg. 262 bez., per Anguſt⸗ 

er ſucc. Lfrg. 263 bez., ver September⸗ 
en 270—268,5 bez. 

öl feſt, der 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 

80 * 1 Juli 58 Bf., per September Dttober 57 


Spiritus feft, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
40.5 bez. per Juli 46,4 nom., per Juli⸗Auguſt do., 


ern 


rung außerordentlich entzückt zu ſein und jetzt nur 
noch darüber nachzugrübeln, wie er unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden den Bruder gegenüber ſeine 
Ehre retten und Hedwig zu einer Zuſammenkunft 
veraulaſſen könne. 


Seine Wirthin, die Frau Juſtizräthin, eine gut- 
müthige alte Dame, mußte ihm beiſtehen, da ſie 
die Ueberzeugung feſthielt, daß der charmante Graf 
ihren Augapfel, die ſchöne Hedwig Werneck, welche 
ihrer Meinung nach zur Gräfin geboren war, 
ſicherlich zu ſeiner rechtmäßigen Gemahlin erheben 
werde. 

„Ste wiſſen, liebe Frau Juſtizräthin!“ ſprach er, 
zu ihr in's Zimmer tretend, „daß ich ein Todfeind 
der barbariſchen Duelle bin.“ 


Petroleum per 50 Mar, loko 7—7,1 tr. bez. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
Moltke⸗Straße im Bauviertel XXI belegenen Parzelle 
Nr. 11 von 876 qm Größe wird am 

Sonnabend, den 22. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
Termin in der Kaſematte Nr. 48 abgehalten werden. 
Lageplan und Verkaufs bedingungen können in unſerm 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 8 Juli 1882. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt Ziemke. 

Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Nm. 
Von Kopenhagen Mentag und Donnerſtag 2 Nm. 
I. Kajüte % 18, II. Kajüte Ak 10,50, Deck Ak 6. 

Hin und Retour⸗, ſowie Rundre e⸗Billets (30 
3 ültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titanſa“ erhältlich. 


Bud. Christ. Gribel. 


der grobe Menſch, der Baumeiſter —“ 


„Er hat wich gefordert,“ nickte der Graf einſt, 
„und zum Ueberfluß nun auch noch Hedwigs Bru⸗ 
der, der junge Dr. Werneck.“ 


„O, nicht möglich, nicht möglich, jammerte die 
Juſtizräthin händeringend, „will man Sie denn 
zweimal umbringen?“ — 

Der Graf lachen. 

„Ich bin kein ſchlechter Schütze, liebe Freundin! 
— und hoffe feſt, den beiden Brauſeköpfen eine 
derbe Lektion zu geben.“ 


„Aber das wäre ja ebenſo ſchlimm, Herr Graf! 
— Man würde Sie auf der Stelle verhaften und 
Ihres Bleibens wäre hier nicht länger. Ich gehe 
ſogleich zu der alten Frau Werneck, — ja, ja, 
das wird das Beſte ſein, ie muß die Sache aus⸗ 
gleichen, muß ihrem Sohne den Kopf zurecht 
ſetzen“ — 


„Nimmermehr darf ſolches geſchehen, Frau Juſtiz⸗ 
räthin!“ unterbrach der Graf den Redeſtrom der 
alten Dame, „Sie würden damit! meine Ehre 
kompromittiren, und die Sache auf's Aergſte ver⸗ 
ſchlimmern.“ 


„Aber, nehmen Sie's mir nicht übel, Herr Graf! 
ich meine nur, ob es nicht beſſer wäre, wenn Sie 
ſelber zu Hedwigs Großmutter gingen und — nun, 
ich denke mir doch, daß Sie es ehrlich mit ihr 
meinen, da ich andernfalls mir die Schuld beimeſſen 
müßte, eine Bekauntſchaft befördert zu haben, die ein 
junges Mädchen —“ 


„Fürchten Sie nichts, beſte Freundin!“ ſiel der 
Graf raſch ein, „Hedwig iſt meine Braut und ſoll, 
will's Gott, unzweifelhaft meine Gemahlin werden. 
Doch ſind zwingende Gründe für wich vorhanden, 
die Verlobung einſtwellen noch geheim zu halten, 
inſonderheit der Großmutter nichts davon zu ſagen, 
da die alte Frau den Baumeiſter für Hedwig be⸗ 
fimmt hat und mich jedenfalls abwelſen würde.“ 


„Sie wird ſo thöricht nicht ſein,“ lächelte die 
Juſtizräthin überlegen. i 1 

„O, doch, doch, verſtcherte Obernitz ſehr ernſt 
und beſtimmt, „ſie haßt die ungleichen Ehen und 


Die Lieferung von Spiekern und Nägeln 
2 4 ; 
find verfiegelte Offerten, mit entiprechen | 
der Aufſchrift verſehen, uns bis zum 
14. d. Mts. einzureichen. 

Bedingungen ꝛc find von dem Bureau⸗ 
Vorſteher Ker ſten hier gegen Zahlung von 50 F. zu be⸗ 
ziehen, liegen auch in den Expeditionen des Deutſchen 
Submiſſtons⸗Anzeigers und der Submiſſions⸗Zeitung 


„Cyelop“, ſowie im Bureau des Berliner Baumarktes 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 15. d. Mis, 
Bormittags 11 Ahr. N es N 
1 Juli 1882. f 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗ Stettin. 

Regulirung, Neuanlage u. Umarbeitung von nicht 
orduungsmäßig geführten Geſchäfes büchern, StatusAuf⸗ 
richnicher Akkorde mit even. Kapitalvorſchuß, durch 
einen vereideten Bücher⸗Reviſor. Adreſſen unter N. 


zu Berlin zur Einſicht aus. 
tettin, den 2. 
| 
Geſchaͤſtsbücher-Begulirngg. 
ſtetung zur Konkursanmeldung, Vermittelung außerge 
N 5 in der Expedition d. Bl., Kirchplatz 3 in Stet⸗ 


tin, niederzulegen. 


ſoll in Submiſſion vergeben werden und vom 1. Oktober 1882 ab 


portofreie 


2917 
„n, s 1 


‘ n 7 2% » 
ug wohl ſelber trübe Erfahrungen darin gemacht 


haben.“ ’ 

„Das kann möglich ſein,“ nickte die alte Dame, 
„Frau Werneck iſt eine ſehr feine, ich mochte jagen, 
vornehme Frau, welche einſt wohl beſſere Tage ge- 
ſehen. — Sie if in der That bewunderungswürdig, 
da ſie, um die beiden Kinder ihres verſtorbenen 
Sohnes behalten zu können, übermenſchlich hat arbeiten 
müſſen. Und welche Erziehung hat fie ibnen an ⸗ 
gedeihen laſſen!“ 

„In der That, eine bewunderungswürdige Frau,“ 
verſetzte der Graf nachdenklich; das Meduſen⸗Antlltz 
der ſchrecklichen Melanie wurde durch dieſen mütter 
lich rührenden Zug bedeutend gemildert. Ste ſchien 
bereut und ſich gebeſſert zu haben. 

„Frau Werneck erfreut ſich wohl eines bedeutend 
guten Rufs hier am Orte 2“ fragte Obernitz, in 
einem Album blätternd, weiter. 

„O, des aller beſten,“ erwiderte die Juſtizräthin 
eiftig, „ich glaube, die Frau iſt eine der Wenigen 
in der Welt, welche von der Verleumdung verſchont 
geblieben, folglich keinen Feind beſitzt.“ 7 

„Unglaublich,“ rief der Graf kopfſchüttelnd, „ob⸗ 
wobl dieſe Thatſache mir keinen Maßſtab für ihren 
innern Werth geben kann. Es ſiad in der Regel 
recht unbedeutende en, welche in dieſer Art 
gefeiert en 1 ee darf ich Em 
Werneck am Ende nicht zählen.“ 4 

„O, beileibe nicht, doch iſt fie ebenſo gut als 
klug und der Liebe und Achtung ihrer Mitmenſchen 
gleich werth.“ N) 

„Nun, das freut mich umſomehr, liebe Freundin.“ 
rief Obetnitz, „denn das find Ste mir in der kurzen 
Zeit unſerer Bekanntſchaft doch geworden, nicht 
wahr, Fran Juſtigräthin ?“ 

„Ganz gewiß, Her Graf!“ 

„Sie werden mir immer Vertrauen und Glauben 
ſchenten, ſelbſt wenn der Schein gegen mich ſprechen 
ſollte 2“ f i 7 
Die Juſlizräthin reichte ihm treuherzig die Hand. 

„Wie ich Sie als gut und edelgeſinnt erkannt, 
Herr Graf, jo ſollen Sie ſtets in meiner Erinnerung 
fortleben. Und wenn der Schein auch noch ſo ſehr 
gegen Sie zeugen ſollte, ich werte dennoch zu Ihnen 
ſtehen und Jhre Ehre vertheidigen. 

„Dank, liebe Freundin, Dank!“ nickte Graf 
Obernitz, ihre Hand feſthaltend, „ich werde Ihnen 
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Die Reſtauration auf Ten. u Wolgaſt Sof 
werben, 
Die für die Verpachtung feſtgeſtellten Bedingungen 
find von unferm Bureauvorſteher 9 be hier gegen 
nſendung von 55 „. zu beziehen. 
Pachtgebote welchen die durch Namensunterſchrift 
anerkannten Bedingungen, ſowie Qualifikations⸗ und 
Führungs⸗Atteſte auch eine kurze Lebens beſchreibung 
der Bewerber beizufügen, ſind uns bis zum 
eitag, den 4. Auguſt 1882 


| portofrei mit der Aufſchrift: 


„Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗Reſtanration zu 
Wolgaſt“ 
ehe 22 

tettin, den 6. or 1882. 

Königliches Eifenbahm-Betriebönmt 
Stettin-Straljund. 


Badewannen mit Heizofen, 


vorzügliche Konstruktion und Arbeit, 


vorräthig bei 
A. Toepfer. 


ie : 


* 


vieſee Vertrauen dereinft verzelten. Und nun werden bitte um Verzeihung, Ihnen etwas Ungebührliches 
Sie mir eine große Bitte erfüllen. Ich muß Hed- zugemuthet zu haben, — Sie ſehen mich beſchämt 


„Ja die Großmutter ſagte mir, daß fie aus⸗“ „Jetzt ſcherzen Sie, Herr Graf!“ 7 
gegangen ſei und da bin ich zuerſt in's Gejhäft)‘ „Nicht wahr, man könnte darüber lachen, wen 


wigs Hand von ihr zu erbitten. 


wig jedenfalls noch heute ſprechen.“— 
„Das wird ſich ſchwerlich verwirklichen laſſen,“ 


über dieſe Taltloſigkeit —“ 
„O, nicht doch, Herr Graf!“ unterbrach die alte 


meinte die Juſtizräthin kopfſchüttelnd, „da man unter] Dame ibn lebhaft, „Ihre augenblickliche Lage ent- 
den obwaltenden Verhältniſſen fie ſtreng bewachen ſchuldigt Vieles und trage ich doch auch zum Theil 


und keinesfalls allein fortlaſſen wird.“ 

„So werde ich ihr ſchreiben, und Sie, liebe 
Freundin, müſſen einmal den Boten für mich ab⸗ 
geben. Es kann Ihnen nicht ſchwer fallen, bei 
einem. Beſuch das Brieſchen ihr heimlich zuzuſtellen.“ 
Die alte Dame blickte verlegen vor ſich hin und 
ſchüttelte dann energiſch den Kopf. 


„Die Rolle widerſtrebt mir, Herr Graf!“ ver⸗ 


ſetzte fie ernſt, „ich mag meine alte Freundin nicht 
bintergehen. Meinen Sie es ehrlich mit Hedwig, 
und ich habe keinen Grund, daran zu zweiſeln, — 
dann laſſen Sie alle Heimlichkeiten bei Seite und 
gehen geradewegs, wie es ſich für einen Kavalier 
Ihrer Art geziemt, zu der Großmutter, um Hed- 
Oder — wollen 
Sie mir dieſen Auftrag ertheilen, Herr Graf! — 
Ich würde denſelben mit Verf nügen für Ste aus ⸗ 
u“ 


„Das würde doch wohl ein zu ungünſtiges Licht 


auf mich werfen, Frau Juſtizräthin!“ meinte der ſchehen?“ 


Graf verlegen, „ich danke Ihnen von Herzen und 


Nähere Auskunft ertheilen: 
N in Malmö: 


Malm, im Juli 1882. 


4 Extrafahrt 

7 von Stargard, Stettin und Angermünde, 
dowie den zwiſchen dieſen Orten velegenen 
Stationen nach Berlin und zurück 

am 16. Juli 1882. 


Abf von: ahrt von: 
Stargard 442 früh. Berlin 11 Abds. 
Carolinenhorſt 51 „ 2 Ankunft in: 
Hohenkrug 5% „ Angermünde 12 früh. 
Damm 525 „ Schönermark 16 „ 
Finkenwalde 522 „ [Paſſow 1 „„ 
Stettin 68 „ Caſekom 2 
Colbitzow 68, Tantow . 
Tantow anne Colbitzow . 
Caſekom 71% Stettin! 38), 

Paſſow 79 Finkenwalde 33 „ 
Schönermark 7“ amm Bi gi 
Angermünde 88 „ Hohenkrunug 3“ „ 

Ankunft in: Carolinenhorſt a2 „ 

Berlin 95 Vorm. Stargard 425 


Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: von Stargard 


bis incl. Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagen⸗ 
Aaſſe; von Stettin bis incl. Angermünde 6 M. be 
ziehungsweiſe 3 Mark. 

Billetverkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 14. und 15. Juli cr., ſowie eine Stunde 
vor Abfahrt des Zuges, ſoweit dann noch Plätze 
disponibel find 5 

Paſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 

Stettin, den 5. Juli 1881. 5 

Königliches . 
Berlin- Stettin. 


— 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 

Die laufende er 

des diesſeitigen Amtsbe irks vorhandenen Schlefer⸗ 

dächer von im Ganzen ca. 10,860 qm Dachfläche ſoll 

im 2 Looſen im Submiſſionswege an geeignete Unter⸗ 
nehmer vergeben werden 


Offerten mit emſprechender Aufſchriſt ſind bis zum 


Submiſſionstermine am Dienſtag, den 18. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, an uns einzureichen. Bedingungen 
liegen während der Die 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags in unſerm Bürcau 


hierſelbſt, Lindenſtraße 19, ſowie bei der Eiſenbahn⸗ 


Bauinſpektion in Greifswald und dem Bahnmeiſter 


ge Einſendung von 60 „. und des Poſtbeſtell⸗ 
geldes von 5 & bezogen werden. 
Stettin, den 30. Juni 1882 


Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt 
Stettin ⸗Stralſund 


Leutz in Paſewalk zur Einſicht aus, können auch 
N Henze em Bür, ach Sins hierſelbſt gegen 
d 


Nach Kopenhagen⸗Chriſtiania 
A. J Poſidampfer „Dronning Lovisa“ 
von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittag. 


Nach Kopenhagen⸗Gothenburg g bei dea dat dem Soff 
3 gute Dienſte geleiſtet haben, erſuche ich 


A. I. Poſtdampfer „Aarhuus“ 
von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittag. 


Nähere Auskunft durch A 
Hofrichter & Mahn. 


Biesjährige Trat und Bohlen, 


ſammtlich aus Holz der 38 Forſt in Groß⸗ 


Linichen geſchnitten, empfiehlt bill gſt ; 
M. Merer in Faltenburg i. Pomm. 


STRALSUND MALMO. 
Tägliche Poſtdampfſchiffs⸗Verbindung. 


Seit Montag. den 12. Juni d. J fährt der für Paſſagiere bequem eingerichtete 


Schwediſche Rad⸗Poſtdampfer 


„Sten Sture“, Kapt. A. M. von Essen 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 


„Morgens 
„ALI 


ſowie jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 


mit Tages anbruch N 
>: STRALSUND - MALMO 
9 und ſtellt dadurch in Ergänzung der Fahrten 
des deutſchen Poſtdampfers „OSCAR“ eine tägliche Verbindung 


ſchen 
Stralsund 
mit alleiniger Ausnahme der Sonntage her. 


Herr Axel Möller, 
in Stralsund: Herr Karl Siebe. 


zwi 
Malmö und 


| Ausverkauf | 


nden von 8 Uhr Vor⸗ 


1 - 
Blattes, Kirchplatz 3. 


die Schuld, dieſes Liebes⸗ Verhältniß befördert zu 
baben. Befolgen Sie meinen Rath, er iſt ſicherlich 
der beſte —“ 

„Ich werde ihn mir überlegen, Frau Juſtiz⸗ 
räthin!“ nickte der Graf, deückte der alten Dame 
die Hand und verließ das Zimmer. 

In dieſem Augenblick flog eine belle Geſtalt ins 
Haus und an dem Grafen, der langſam die Treppe 
in den erſten Stock hinaufſteigen wollte, vorüber. 

„Ah, Fräulein Stein!" rief Obernitz, „Sie kom⸗ 
men mir juſt wie von der Vorſehung geſandt.“ 

„Ihre Dienerin, Herr Graf!“ verjepte die junge 
Dame mit einem Knix, „wenn die Vorſehung Ihnen 
ſpezielle Abgeſandten ſchickt, dann müſſen Sie auf 
gutem Fuße mit ihr ſtehen.“ 

„Scherzen Sie nur in dieſem Augenblick nicht, 
Fräulein Helene!“ bat der Graf mit einer ſo trau⸗ 
rigen Miene, daß jene ihn betroffen anblickte. 

„Nun, 


„Waren Sie heute ſchon bei Hedwig?“ 


STRALSUND 


Bampfnchiffe-Aktien-Gesrlischaft „STEN STURE“, 
\ A. F. Hoerstedt. 0 
Vertretung und Billet⸗Verkauf in Karl Rlesebs Reisekomtolr, Berlin, Central⸗Hotel. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin: 


* 
Bibe Mittel⸗Oktav von 1 M 
7 50 Pf an in Goldſchnitt 

185 von 1 M bis zu 7 M, 
desgl Groß⸗ Oktan ven 2 M. an, 
8 in Geldfchuitt von 5 M. bis zu 8 M. 50 Pf., 
Schulbibeln, Ronſirmationsbibeln, 0 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
. 2 M TO Pf die zu 18 M, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗ Format, 


Neue Teſtamente mit Pfaſmen, gebunden von N 


50 Mf an, oldſchnitt von 1 M bi 


3 2 M 


hält im reicher Auswasl vorräthig 
RB. Grass mann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4. 
EE N 
Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter 1 und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3—4. 


N 


von Betten, Bettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmharen Pecis \ 


des auf den Bahnhöfen] Beutlerſtr 16— 18, Max Borchard, Beutlerſtr 16—18 


— — — l— 4 


u Wer italienisches Geflügel 
in guter Waare billig beziehen will, wende ſich an 
das Importgeſchäft von Mans Maler in 
Un a. h. Lebende Ankunft wird garantirt. 
Preisverzeichniß wird poftfrei zugeſandt. 4 halb⸗ 
gewachſene Dunkelfüssler franko A 7. 
4 halbgewachſene Belhrüssler fılo. AM 8. 
4 halbgewachſene Lamotta franko A 9. 


Fa Osseger Pechglanzkohlen 
N in Ur mich ſoeben eingetroffenen Kahn 


A. F. Waldow, 


N Silberwieſe, Rathsholzhof. 
N 


— Trunkſucht Kart 


iſt heilbar. Herr Joseph Vegh, königl. Notar in 
Lugos ſchreibt erſt kürzlich: Da mir die Mittel ‚genen 
ergebenen 


abermals eine Doſis zu ſenden u. ſ. w.“ Wegen 


Erlangung dieſes ausgezeichneten Mittels wende man 
ſich mit vollem Vertrauen an Reinhold Retz 


Jan. Fabrikant in Dresben 10 (Sachſen). 


Ein Lehrer, welcher mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. 
erten unter 8. an die Expedition dieſes 


und dann hierher geeilt, wo ich fie beſtimmt zu fin ⸗ 
den hoffte.“ 
„Sie iſt nicht hier, — ſondern zu Hau e, wo 


man ſie jedenfalls als Gefangene behandeln 
wird.“ 
„Unſinn, Herr Graf!“ lächelte Helene, „die 


Großmutter würde ſich niemals zu einer Lüge er⸗ 
niedrigen. Und warum in aller Welt ſollte ſie 
Hedwig vor mir verleugnen?“ — i 

„Bor Ibnen, Fräulein, wie vor der ganzen 
übrigen Welt, mit Ausnahme jenes Baumeiſters, 


die Sache nicht zu ernſt und tragtſch ſich anliche, 
Ich liebe Hedwig treu und aufrichtig, bin feſt ent⸗ 
ſchloſſen, fie zu heiraten und babe nur noch einige 
Hinderniffe, meine Familie betreffend, hinwegzuräu- 
men, um dieſen Entſchluß auszuführen. Hedwigs 
Bruder iſt mir von der Univerfität her befreundet, 
von dieſer Seite fürchtete ich ſomit am allerwenigſten 
Widerſtand zu finden —“ l 

„Der Doktor will's nicht zugeben?“ unterbrach 
Helene ihn überraſcht. 

„Seitdem die Großmutter ſich auf die Seite jenes 


muß das Unerhörte erleben, daß meine Bewerbung 
ſo reden Sie denn, was iſt ge- um die Hand eines unbemittelten Bürgermädchens welche die Freundin im Stillen nicht wenig beneiden 
u ückgewieſen wird, zurückgewieſen von der Groß- 

mutter und dem Bruder.“ e 


vt Apotryphen, gebunden 4 0 


desgl. wle oben Klein- Okten vom 1 M. 20 Pf an, WR 


der ſich mit ir ſchlagen will.“ Vaumeiſere geſtellt hat,“ nickte der Graf finfer, 
„Um Gotteswillen, davon weiß ich ja kein „dieſer Menſch ſcheint wenig Ehre zu beſitzen, da 
Sterbens wörtchen,“ rief Helene, die Hände zuſammen er ein Mädchen ſich erringen will, deſſen Herz ein n 
ſchlagend. Andern gehört. Er hat das verächtliche Amt eines 
„Nun, man hat es eben nicht für nöthig gefun- Spions übernommen und mich wie Hedwig loͤdtlich 
den, Sie in's Vertrauen zu ziehen, liebes Kind!“ beleidigt. Eine Forderung ift die Folge davon ge⸗ 
laͤchelt- der Graf, „doch laſſen wir das, ich bin in weſen. — Sit, liebes Fräulein, werden begreifen, 
einer höchſt peinlichen Lage, und möchte Ihre Hilfe] daß ich vor einem ſolchen Gangt, der möglich er⸗ 
in Anſpruch nehmen, Fräulein Stein! — Ich babe weiſe mein letzter ſein kann, noch einmal die Ge⸗ 
die ehrlichſten Abſichten,“ fuhr er leiſer fort, „und liebte ſehen und ſprechen möchte — 
„O, gewiß, gewiß, Herr Graf!“ ſeufzte Helene, 


mochte. 


Gortſetzung folgt.) 


— ww EEE ne ee 


!Ö®berhemden!! 
Chemiſettes Kragen, Manſchetten, 


Herren-, Damen- u. Kindsrwäsche 


ö i jeder Art, 
nur in unſeren eigenen Werkſtätten dauerhaft und 
elegant angefertigte Arukel (keinerlei Fabrikwaaren) 


empfehlen zu unſern unvergleichlich 
billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


Steppdecken 
für Erwachſene u. inderbetten, 
Steppdeckenbezüge, wollene Schlafdecken, 
Bademäntel, Badeanzüge. Badelaken, 
Badekappen, 


leichte Tricot-Iinterhemden, 
vorzüglich ſolide und nicht einlaufend, von 90 Pf. 


empfehlen wir angelegentlichſt. 
FT Aren, 


| 


Gebrüde 
Breiteſtr. 33. 


Von heute ab 
große Preisherabſetzung 
sämmtlicher Artikel unseres Lagers von“ 


Kleiderstoffen letzter Saison * 


behufs ganzlicher Räumung unferes 
ommerlagers. | 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Ein hieſiges Getreide Geſchäft ſucht einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 3 einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ oder Papier⸗Geſchäft. 

Adr. unter . 100 in der Erpedition dieſes Gefl. Offerten unter A. 100 . voſtlagernd 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. Greifswald erbeten. 


Em Sohn auftändiger Familie ſucht Stellung in 


